
Leitbilder und Entwicklungs-
ziele für die Fließgewässer
Westmittelfrankens

Tonsteingebiet

Durchgängigkeit
Die Stauhaltungen in den Mühlenberei-
chen stellen Wanderbarrieren für Fische
und andere Wasserlebewesen dar. Hier
müssen nach Möglichkeit die Aufstiegs-
gelegenheiten verbessert werden. Betrof-
fen hiervon sind insbesondere die Fränki-

sche Rezat, die Zenn, die Aisch, und die
Altmühl zwischen Herrieden und Jochs-
berg. Nach Ausleitung des Wassers für
die Mühlkanäle muss ferner eine ausrei-
chende Restwassermenge im eigentlichen
Gewässerbett gewährleistet werden.
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  Wasser ist Leben
Wasserwirtschaft Bayern

Schlechte Durchgän-
gigkeit der Fränkischen
Rezat

Verbesserte Durchgän-
gigkeit; Rampe im
Flutkanal der Aisch
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Das Tonsteingebiet Gips-
keuper und Unterer Keuper

Siedlungsgebiete und
Hochwasserschutz
In den Siedlungsbereichen ist eine natur-
nahe Gewässerumgestaltung anzustre-
ben, soweit ausreichend Raum zur Verfü-
gung steht. Verrohrungen, vor allem
kleinerer Gewässer, sind zu öffnen.

Die Charakteristik eines Flusses wird we-
sentlich durch die Geologie geprägt. Auf-
grund der spezifischen Eigenschaften der
einzelnen Gesteine treten bei gleichen
klimatischen Bedingungen unterschiedli-
che Erosionsformen auf. Somit bestim-
men die Gesteinsarten u. a. die Form des
Tales. Das Gestein nimmt Einfluss auf den
Wasserhaushalt, den Boden, Flora und
Fauna.

Im Bereich des Gipskeuper stehen
überwiegend Tonsteine an. Untergeord-
net treten Sandsteine, Schluffsteine, Kar-
bonate und die charakteristischen Gips-
einschaltungen hinzu. Die Sandsteine
(Schilfsandsteine) können lokal eine grö-
ßere Mächtigkeit besitzen. Sie sind meist
feinkörnig, tonig gebunden und führen
zu einer Verflachung der ansonsten ge-
neigten und unebenen Talsohle. Die
Gipseinschaltungen bestehen aus Faser-
gips und dem härteren Anhydrit, der sich
zum Teil in den Flüssen als Geröll wieder-
findet. Die eiszeitlichen Flusssysteme, die
die heutigen Täler wesentlich formten,
bevorzugten für ihren Verlauf vorgezeich-

nete tektonische Strukturen wie Mulden
oder das Schichteinfallen.

Niederschlag
Im Jahresmittel (Jahresreihe 1961-1990)
liegen die Niederschlagsmengen zwi-
schen 643 mm/a an der Messstelle Bad
Windsheim und 796 mm/a an der Mess-
stelle Bottenweiler (Frankenhöhe).

Abflüsse
Die Abflüsse in der Tonsteinlandschaft
des Gipskeuper sind vom gering durchläs-
sigen Untergrund geprägt. Die Niedrig-
wasserabflussspende ist im Vergleich zu
anderen Gesteinslandschaften gering; die
Mittel- und Hochwasserabflussspende
zeigt eine relativ große Streuung und
wird wesentlich im Bereich der Franken-
höhe und des Steigerwaldes durch höhe-
re Niederschläge beeinflusst.

Fließgeschwindigkeit
Die mittleren Fließgeschwindigkeiten der
Gewässer in der Tonsteinlandschaft des
Gipskeuper und des Unteren Keuper lie-
gen zwischen 0,8 bis 1,0 m/s.

In historischen Städten wurde meist aus-
reichend Abstand zwischen der Bebau-
ung und dem Gewässer gehalten, sodass
dem Gewässer ein natürlicher Retentions-
raum und der Pflanzen- und Tierwelt ein

Lebensraum „inmitten” der Stadt verblie-
ben ist. Bei entsprechender Gestaltung
und Zugänglichkeit sind die Gewässer
wichtige Erholungsräume.

Neustadt
a. d. Aisch

Bad Windsheim

Rothenburg
o.d. Tauber
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Feuchtwangen

Dinkelsbühl

Gunzenhausen

Weißenburg
Muschelkalk
Gipskeuper und
Unterer Keuper
Sandsteinkeuper
Brauner und Schwarzer
Jura mit Feuerletten
Brauner Jura
Weißer Jura

Die Bibert in
Dietenhofen

Die Fränkische
Rezat in Ansbach



keine Lagerung
von Dungstoffen
und Futtermitteln

feuchte Flächen
nur extensiv
bewirtschaften

nur Grünlandnut-
zung in der Aue

bei Beweidung und
Düngung, Mindest-
abstand 10 bis 20 m
vom Gewässer

nur bedarfsge-
rechte Düngung

keine Ausbringung von
Düngemitteln zwischen
Anfang November und
Mitte Februar oder vor
zu erwartenden stärkeren
Niederschlägen

Verzicht auf Pflanzen-
schutzmittel; möglichst
Einzelpflanzenbehand-
lung falls erforderlich

Das Leitbild:
der natürliche Bach
und seine Aue
Gewässercharakter
Im Oberlauf ist das Gewässer gestreckt
bis leicht gewunden und verläuft im Tal-
tiefsten. Im Mittel- und Unterlauf ent-
steht ein verzweigtes Gewässersystem in
der ebenen Talsohle des sekundären Tals.

Gewässergüte und
Abwasserbeseitigung
Zu hohe Einträge an Phosphor und Stick-
stoff aus der Landnutzung sind nahezu
an allen Gewässern des Tonsteingebietes
Gipskeuper und Unterer Keuper gege-
ben. Insbesondere die hohen Nitratkon-
zentrationen in Altmühl und Aisch (bis
zum Doppelten des westmittelfränkischen
Durchschnitts, mit den höchsten Werten
an der Quelle der Aisch) sind dabei zu
nennen. Nur durch entsprechende Ver-

Flora
Die Gewässer des Tonsteingebiets des
Gipskeuper und des Unteren Keuper bie-
ten durch ihre geringen Abflüsse und
feinen Sedimente einer reichhaltigen Ma-
krophytenflora gute Lebensbedingungen.
Das Spektrum reicht, je nach dem klein-

Gewässergröße
In der Tonsteinlandschaft des Gipskeuper
und des Unteren Keuper sind vorwiegend
kleinere und mittlere Fließgewässer zu
finden.

räumig vorliegenden Nährstoffpotential,
den Fließgeschwindigkeiten und dem
Beschattungsgrad, von fragilen Armleuch-
teralgen (Caraceen) bis zu großen
Schwimmblattpflanzen (Nymphaea alba
und Nuphar lutea).

Fauna
Das Artenspektrum kann als Indikator für
die Qualität eines Gewässers dienen; viele
der Organismen sind sogenannte Bio-
indikatoren. Weicht die tatsächliche Be-
siedlung von der erwarteten Artenge-
meinschaft ab, können daraus wichtige
Rückschlüsse auf die Art und das Ausmaß
einer Störung gezogen werden.

Dort, wo eine umfangreiche Beschat-
tung durch Ufergehölze oder auch durch
höhere Wasserpflanzen fehlt, ermöglichen
die geringen Abflüsse und Fließgeschwin-
digkeiten der Gewässer die Entfaltung
planktischer Algen. Aufgrund des reichli-
chen Nahrungsangebots findet sich dort
auch tierisches Plankton.

In Gewässeroberläufen beschränkt sich
die Ufervegetation auf Schwarzerlen, die
das Gewässer säumen.

Im Mittel- und Unterlauf der Gewässer
entsteht ein Mosaik aus verschiedenen
Waldtypen. Hügel, die sich z. T. bis weit
in den Talraum ziehen, sind mit Eichen-
Hainbuchenwald bewachsen. Die zahlrei-
chen Muldenstrukturen werden von der
Hartholzaue (Schwarzerlen-Eschen-Au-
wald) eingenommen. Mit zunehmender
Gewässernähe, vor allem im sekundären
Tal wird die Hartholzaue von der Weich-
holzaue abgelöst.

besserungen in der landwirtschaftlichen
Düngepraxis lassen sich diese Einträge
verringern. Trotz aller Anstrengungen der
vergangenen Jahre, bestehen noch zahl-
reiche Kläranlagen ohne Phosphor- und
Stickstoffentfernung. Verbesserungen in
der Abwasserbehandlung (Nährstoffrück-
haltung) sind somit weiterhin eine Grund-
voraussetzung für die Entwicklung dieser
Gewässer.

Verträgliche Landnutzung in der Aue

Rotauge

Kläranlage Herrieden

Flussschleife
an der Altmühl

Die Silberweide ist
eine Pflanze, die an
flurnahe Grundwas-
serstände und stärkere
mechanische Bela-
stung bei Hochwasser
angepasst ist.

Verlandungszone
mit Weißer Seerose
(Nymphaea Alba)

Gestrecktes Gewässer
im Oberlauf

Ein Vertreter des
pflanzlichen Planktons
(Phytoplankton) ist
z. B. die Grünalge

Tierisches (Zooplank-
ton) ernährt sich von
pflanzlichem Plankton
z. B. der Wasserfloh



Muschelkalk

Entwicklungsziele
der Gewässer

Die Gesteinslandschaft des
Tonsteingebiets Gipskeuper
und Unterer Keuper

Flora und Fauna
An vielen Gewässern in der Tonsteinland-
schaft des Gipskeuper und des Unteren
Keuper grenzt die landwirtschaftliche
Nutzung nahezu unmittelbar an die Ge-
wässer. Ein Uferstreifen fehlt z. B. weitge-
hend an der Scheine, an der Tauber, am
Erlbacher Mühlbach, am Ehebach und an
der Zenn. Dadurch wird die ohnehin ge-
ringe Ufervegetation stark beeinträchtigt.
Die gewässertypische, artenreiche Vege-

Entsprechend größer ist der Flächenbe-
darf der Gewässer mittlerer Größe, wie
der Sulzach, der Wörnitz oder der Alt-
mühl. Um sich dem Leitbild anzunähern,
d. h. ein verzweigtes Gewässersystem zu
schaffen, müssen durch Grunderwerb
größere Bereiche der Talaue gesichert
werden. Hier kann das Gewässer durch

Das Substrat im Bachbett
Das Substrat im Gewässerbett ist tonig
bis sandig. Grobkörnige Sedimente oder
Gerölle sind selten.

Der Gewässerquerschnitt
Die Gewässer im Tonsteingebiet des Gips-
keuper und des Unteren Keuper haben
sich in den Oberläufen leicht eingetieft.
Im Querschnitt besitzt das Gewässerbett
ein Kastenprofil. Im Mittel- und Unterlauf
sind die einzelnen Gewässeräste in ihrem
Querprofil flach.

Die Talform
Im Quellgebiet verläuft der Bach in einem
flachen Mulden- bis Kerbtal im Taltiefsten.
Im weiteren Verlauf bildet sich ein flaches
U-förmiges Tal aus. Der Übergang zwi-
schen der Talflanke und der Talsohle ist
fließend.

Im Mittel- und Unterlauf wurden die
jüngsten Talsedimente vom Fließgewässer
mehr oder weniger stark ausgeräumt,
sodass im großen Tal ein sekundäres Tal
entstand.

Eigendynamik seinen Verlauf weitgehend
selbst gestalten. Alternativ können Ver-
zweigungen auch auf landwirtschaftlich
weniger wertvollen Flurstücken angelegt
werden. Als Vorlage für den Verlauf sol-
cher Gewässerverzweigungen sollten alte
Gewässerkarten dienen.

tation weicht „Allerweltsarten”. Auch die
Fauna verarmt. An diesen Gewässern ist
die Bereitstellung eines gewässerbeglei-
tenden Saums für die Natur und zum
Schutze der Gewässer dringend notwen-
dig. Standortfremde Gehölze sollen ent-
fernt werden. Dies geschieht bereits an
der Aisch mit der Fällung der dort nicht
heimischen Pappeln.

Morphologie und
Gewässercharakter
Die Eigendynamik der Fließgewässer steht
im Konflikt mit der intensiv genutzten
Kulturlandschaft der Gauböden. Da
jedoch der Raumbedarf der kleineren
Fließgewässer im Tonsteingebiet des
Gipskeuper und des Unteren Keuper
gering ist, reicht hier bereits ein 10 bis
20 Meter breiter, durchgehender
Uferstreifen.

Geologische Gliederung
Mittelfrankens (Aufbau
der Gesteinsschichten)

Gipskeuper
Unterer Keuper

Weißer Jura

Brauner Jura

Sandsteinkeuper

Brauner und Schwarzer
Jura mit Feuerletten

überwiegend
Pseudogleye

vorwiegend
Ton- und
Schluffsteine

Tone und Schluffe

sekundär ent-
standenes Tal

Unterlauf

überwiegend
Pseudogleye

vorwiegend
Ton- und
Schluffsteine

Oberlauf

Tone und Schluffe

Leicht eingetiefte
Gewässer mit tonig-
sandigem Sediment

Der Ausbau mit Sohlschalen
verhindert die Eigendynamik
des Gewässers

Mäandrierende Aisch

Ein Uferstreifen verhin-
dert Nährstoffeinträge

Ein durchgehender
Uferbewuchs schützt
das Gewässer

Baumpflanzung
am Hagenbach


